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8 JEXECUTION 


Welche 
Am 7. De cemb. des 1724. Jahres 
Als einige Monath vorher daſelbſt ein Tumult durch einen 
hal > Lutherifien und Paͤpſtiſchen Günnaftaften entſtanden geweſen, 
4 1 unter welchen auf beyden Theilen die e angegriffen f 
und den Catholiſchen einige Bilder fü uiniret und 
entheiliget worden. N 


Nn Praͤſidenten, Burgermeiſtern und vielen 
andern Perſonen mit Abhauen der Hande / decolliren / 
vierteln, und dann verbrennen, aufs grauſamſte 
und meiſts unſchuldigſte vollzogen worden. 


Nobſt einer kurtzen Beſchreibung der Stadt Thoren. 


Anno 1725. 


— — 
= — FE 


5 
Zu 2 - - — 

— — — — 2 — u 
Be — 777 


we 


22388388288888 88823838868 


deeß noch Diele Interpementen gar willig acceptiret / und obigem Dgcret gleichfals dar, 


7 


O unverantwortlich das der unpartheyiſchen und Warheit liedenden 
Welt bereits kund gewordene Verfahren der Iaquifftions⸗ 
Commiſfion zu Thoren bey unterſuchung des aldalunter einigen Poͤkel 
entſtandenen und darauf von den Jeſujten nebſt deren Anhang angefeu⸗ 
reten Tumults gewefen, eben ſo und noch un verantwortlicher hat ein 
gantz ungewöhnlich beſetztes Aſſeſſorial Gericht zu Warſchau in dem zwiſchen der 
Stadt und den Jeſuften die ſerhalb formirten Proceß verfahren. 
Dann da war dleſes Gericht nicht allein von den ordentlichen Gliedern deffel, 
ben ſondern auch mit abgeordneten Geiſt und Weltlichen Senatoren und Landboten 
aus der Verſammlung des dazumahl annoch waͤhrenden Reichs Tages beſetzet, die 
zum Ungluͤck der Stadt/ auffer einigen wenigen lauter abgeſagte und geſchworne 
Feinde der Evangeliſchen waren, und welche zum Überfluß von den argliſtigen Jeſu⸗ 
iten theils durch Vorzeigung der zum Betrug von ihnen ſelbſt angebrannten, zer, 
siffenen oder zerſchlagenen Bilder theils durch oratoriſche Vorſtellungen, was die ſes 
vor Himmelsſchreyende Suͤnden der Thorner ede 6; ſolches um die Goͤttliche 
Rache und Straffen von gangen Reich abzuwenden, aufs aller haͤrteſte muͤſte geahn⸗ 
det werden fo wohl von beredtſamen Patribus felbf! als auch einigen vom Tribunal zu 
dem Ende verſchriebenen Juriſtiſchen Zungendreſchern mit Gift und Galle durch 
den Canal der eingepflantzten Superfition angefüllet wurden. Abſonderlich aber 
wuſte der Relchs Vice Inſtigator, Nahmes Döringowsfi, graͤuliche Straffen wer 
gen vermeinter Beleꝛdigung der göttlichen Majeſtaͤt und (nach gewoͤhnlicher Benen, 
nung) der allerheiligſten Mutter GOttes dem Gerichte vorzuſagen und zu dictiren, 
da doch eben derſelbe gleich a Tag von einem gewiſſen Landboten in der 
Landboten Stube vor einen infamen / GOttes und aller Tugend⸗vergeſſenen Men, 
ſchen öffentlich declariret ward; Jedoch dem ungeachtet iſt den 16ten Nove mb. ein 
ſolches entſetzliches Decret publſciret, wie es bieſer Inſtigator und die Jeſuiten 


8 a 


verlangten. | 
Der uͤngluͤckſeelligen und unſchuligen Stadt hat man keine Defenfion ver, 
ſtattet alle Rechts Mittel auch ſonſt den aͤrgeſten Übelthaͤte n vergoͤnnete Rechtli⸗ 
che Wohlthaten abgeſchnitten und verſaget, ja die allerguͤltigſten Exceptionen ver, 
worfen und nicht darg set, ſondern es iſt ſchlechterdings nach dem Inhalt 
der gehaltenen Inquiſttlon geſprochen wort en; Wie es aber bey derſelben zugeganı 
gen, auch welche Intriguen Betrug und ungerechtig ken dabey von den abgeſagten 
Feinden der Evangeliſchem ſonperlich deren in Thoren, gebrauchet und vor gültig 
angenommen worden, ſolches iſt der Welt zum heil, dem allwiſſenden GOtt aber 
doͤllig und am beſten bekannt. 
Weil man nun alles erdenckliche hervor geſuchet, welches auch nur dem ge, 
singften Schein eines Verbrechens ähnlich geſe hen fo hat man daher bey dieſem Pro. 
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über erkannt, welches Decret zwar guten theils ſchon kundbar iſt, jedoch beſſen mit 
wenigen zu erwähnen kuͤrtzlich folgende Grauſamkeit enthalt: 
Dem Praͤſtdenten und Dice⸗Praͤſidenten der Stadt nebſt 10. anderen, groͤ⸗ 
ſten theils Bürgern von gutem Leumuth, ſollen die Koͤpffe und rechte Hände abge⸗ 
lagen einige geviertheilt und verbrannt, viele andere theils ein gantzes / the ls ein 
albes, theils ein Viertel Jahr im Grunde eines Thurms gefangen geſepet / und 
noch uͤberdem mit groſſer Geld⸗Strafe beleget werden, die doch alle gantz unſch ulbige 
Leute find, auch desfals unverwerfliche Zeug niſſe aufführen koͤnnen; Der Rath, die 
Schoͤppen auch die dritte Ordnung ſollen allezeit zur helfte mit Catholiſchen beſetzet 
werden; Die Marien. Kirche, die Bibltothec und das Gymnaſtum ſollen den Bern 
hardiner Muͤnchen eingeraumet werden; In der Buchdruckerey ſoll man kuͤuftig 
ohne Erlaubuiß des Culmiſchen Biſchofs oder ſeines Commiſſaril bey gaͤntzlicher Con 
fiscat ion derſelben nichts drucken. Der bey den Evangellſchen der Stadt ſehr bes 
dichte Senior des geiſtlichen Mintſt eri und noch ein treuer Prediger von der Neuſtadt 
follen vor infam und des Reichs verwieſen gehalten werden, weil fie. nicht vor der 
Commiſſton erſchienen find; Ein Lateinifches Hochzeit Carmen des erſteren if als 
ein Pasguil durchs Henckers Hand verbrannt zu werden condemniret; Ein Schoͤp⸗ 
pen Herr ſoll eines bey die ſer Gelegen heit Catholiſch gewordenen Buͤrgers Sohn aus 
Soldau vor die Execution Commißion ſtellen / bey 1000. ſpecies Thaler Strafe; 
Die Evangeliſchen ſollen hinfuͤro keine Schule in der Stadt, ſondern auſſer berfelben 


etwa auf dem nechſten Dorfe oder Vorwerck halten; Der Schade, den die Jeſuiten 
beym Tumult erlitten / foll mit ihnen liquidiret und von der Stadt bezahlet, jedoch 


dazu von keinem Catholiſchen Buͤrger oder Einwohner etwas beygetragen werden. 
Zur Execution dieſes grauſamen Urthels wurden 21. Commiffarien benen⸗ 
net / die den sten Decemb. in Thoren ſeyn ſolten, und ward alles auf dem beſtande⸗ 
nen, der eigentlich limitirten Reichs⸗Tag durch eine Reichs Coy ſtitut ton conflrmis 
ret, auch denen Feld Herren beyder Nationen aufgegeben, fo viel Volck, als die Com⸗ 


miſſarien zur Execution noͤthig finden wuͤrden / abfolgen zu laſſen; Ingleichen ward 


den Commiſſarten frey gegeben auch alle andere Sachen / ſo wider die Stadt vor fie 
gebracht und geklaget wuͤrden, anzunehmen und daruͤber zu erkennen. 

So bald dieſes alles dergeſtalt angeordnet war, wurden 3. Burgemeiſter 
und ein Rathmann hernach auch die uͤbrigen in ſcharffen Arreſt genommen, obige 2. 
Prediger aber waren der von ihren Feinden ihnen zubereiteten ch und Schan⸗ 
de zu entweichen, ſchon gefluͤchtet. 

Als darauf der vorgemeldte vor die Stadt Thoren hoͤchſt fatale Tag des 


sten Decembers erſchienen, nahm darin die Executions⸗Commisſton ihren Anfang 
vor welche die Gut und Blutbegierigen Jeſutten von ihren 6 zuſammen gerafften 
nichtswürdigen zum theil aus Landlaͤu ern und dann einem taͤglich beſoffenen Frater 


oder Ordens⸗Bruder beſtehenden Zeugen die ausſage uͤber die Verurtheileten bes 
ſchweren lieſſen, auch daß ſie alle den Tod und die im Decret verfaſſeten Strafen 


wohl verdienet haͤtten; wo wider dann nach den entſetzlichen Pohlniſchen Rechten 
keine Exeeptton mehr gilt noch angenommen wird. 0 


Da der Tag des 7. Decemb. noch nicht angebrochen war / und man alfo mit 
dieſem von den Kindern der Finſterniß zu ſolcher Extraͤmitaͤt getriebenem Werd das 
Licht ſcheuete / ward um halb 6. Uhr dem ehrlichen Burgemeiſter Roͤßner als Praͤſiden⸗ 
ten fein unſchuldiger 65. jähriger Kopf abgeſchlagen, und deſſen Coͤrper bis 10. Uhr 
im alten Rathhauſe dem rachgierigen Adel und Pfaffen⸗Geſchmeiß in einem Sarg 
öffentlich gezeiget. Er hatte den gantzen Tag und Nacht vor feinem erbaͤrmlichen 
Ende unablaͤßige Anfechtung wegen des Glaubens von den Jeſuiten und anderen 
Pfaffen; Und ob man ihm gleich gaͤntzlichen Pardon verſprach wann erCatholiſch wer⸗ 
den wolte blieb er dennoch beſtaͤndig in feinemSlauben, ſagte auch endlich zu ihnen: 
Vergnuͤget euch mit meinem Kopf, die Seele muß IEſus haben. 

Um 10. Uhr geſchahe die Executlon an den übrigen eben ſo unſchulbigen Leu⸗ 
ten, darunter 7 Bürger und 2 Junggeſellen, ein Knopfmacher und ein Zimmers 
geſelle; die ſem letzten und dreyen von den erſteren ward vorher die rechte Hand ab» 
gehauen, einer aber geviertheilet, welcher das heilige Nacht mahl kurtz vor feinen En⸗ 
de aus des Prieſters Hand darauf empfieng, daß er mit keinem Fuß die Zeit feines 
Lebens vlelweriger zur Zeit des unglüdfeeligen Tumults in der Jeſutten Collegium 
oder Schule geweſen ſey obgleich die falſchen Zeugen ſolches ausgeſaget und beſchwo⸗ 
ren hatten. Dieſe 4. wurden ſodann beym Galgen verbrannt, die andern 5. aber 
ehrlich begraben. ge 

Diäie hingerichteten waren alleſamt Evangeliſch Lutheriſch Religion, welche 
ungeachtet der vielen Bemuͤhung / auch mit verſprechung völligen Pardons fie zum 


Abfall zu bewegen, dennoch unbeweglich verharreten ja recht freudig waren, daß fie 


wegen des Glaubens und ihrer Unſchuld / Tod und Marter leiden ſolten; Wie dann 
einer von dleſen Buͤrgern zuletzt mit erhabener Stimme ſagte: Unſer unſchuldi⸗ 
Vater (den hingerichteten Präsidenten meinend) iſt vorangegangen, wir ſei⸗ 
unſchuldige Kinder folgen ihm freudig und willig; Gott der gerechte 
Richter bekehre unſere Feinde! N 
Unter dem zum Tode verurtheileten ſtand auch ein Bürger, Nahmens Hey 
der; weil derſelbe aber aus Liebe zum zeitlichen Leben ſchon bey der Inquiſttions⸗ 
Commißion war Catholiſch geworden, ward er gaͤntzlich befreyet. Woraus dann 
deſto F:ärer zu ſehen, daß dieſer unſchuldig hingerichteten groͤſtes Verbrechen ihr €, 
vangeliſcher Glaube geweſen, maffen wann fie dem Exempel diefes abgefallenen ges 
folget wären; nicht nur der Proceß auf eine weit andere Art würde geführet, fonderu 
auch das Urthel gantz anders abgefaſſet ſeyn. / 
Dem Bice-Präfident Zernick iſt auf ſehr vieler Vorbitte/ jedoch ohne Abfall 
von feiner Religion gleichfals Pardon ertheilet / welchen Se. Koͤnigl. Majeſt. in 
ohlen confirmiren ſollen, da dann nicht zu zweifeln iſt, daß ſolches gefchehen werdez 
ann wann es bloß auf dieſes guͤtigen, gerechten und gnaͤdigen Königs Pardon und 
Willen beruhete, ihm auch die gantze Sache nach ihrer wahren Beſchaffenheit und un⸗ 
derfaͤlſchten Umſtaͤnden recht vorgebracht wäre, würde wohl nimmer fo viel unſchul⸗ 
diaes Blut vergoſſen ſeyn. Wie aber die ſer liebe Koͤnig ſeit feiner Reglerung in Poh. 
len 
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len ſchon bey unzehlichen Gelegenheiten durch die Finger ſehen und gar mäncherleg 
geſtatten müffen, auch bey einer ſehr ſtarcken Anzahl harter wied niger Gemuͤther 
annoch feine Lanzmuth uͤbet, ſolches if mehr als weltfündig. N 
Nach vorgemeldter vollbrachter Augenweide der Blut duͤrſtigen ward des 
Nachmittags zu groͤſter Freude der Cathollſchen hingege n zur ſchmerßlichſten Bes 
trübneß der Evangelifchen dieſen letzteren ihre ſchoͤne Marien⸗Kleche nebſt allem Zu 
behoͤr abgenommen und den erſteren in Beſitz gegeben, auch das übrige zur Execution 
gebracht. Am 14. die ſes Monats muſte der Magiſtrat zur Wahl ſchreit en 
man hat aber mit groſſer Muͤhe nicht einen Cathollſchen finden koͤnnen / der auch nur 
die geringſte Qualltaͤten darzu habe ſintemahl nach denen Stadt⸗Rechten keine 
Fremde dazu ſollen genommen werden. Jedoch werden die Fefuiten auch hierin 
wohl zu rathen wiſſen / und vielleicht lieber ſehen, wann ſchlechte einfaͤltigebeute das 
zu gelangen, als welche fie deſto leichter zu ihrem Willen bereden können, da es ihnen 
bey groſſen fo vielmah's gelinget. Indeſſen wurden 4. Rathſtellen mit Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen beſetzet / wovon 2. Bürger find, jedoch aus dem Geſchlecht der Ebraͤer, die 
andern 2. ſind Fremde. Alle 4. koͤnnen kein teutſch, da doch in allen Inſtantzien in 
dieſer Sprache alles tractiret wird; Ein Hutmacher aber, der weder ſchreiben noch 
leſen kan, und ein verdorbener Kauffmann muſten zu Schoͤppen gemacht werden. 
Die Jeſuiten haben ihren erlittenen Schaden liquldiret welchen ſie zu beſchwe⸗ 
ven ſich erbeten. Im Fall ſie ſolches wuͤrcklich mit einem Eyde beſtaͤrcken, wird die 
ihnen bekannte refervatio mentalis dabey ſehr ſtarck ſeyn muͤſſen; Dann nach ihrer 
liguldirten Praͤtenſion ſoll ihnen die Stadt 35009. Guͤlden bezahlen / da doch der 
Schade warhafftig nicht 1000. Gulden importiret, ja das gange Collegium iſt ncht 
35000. Guͤlden werth. 

Des Senioris vom Geiſtlichen Miniſterio Gerets, Gluͤckwuͤnſchungs Gedicht 
hat man (dem Schein nach) durch den Hencker auf einem Stock oder Block verbren⸗ 
net; doch ſind es keine gedruckte Eremplaria, ſondern nur weiß Pappler mit einer dar⸗ 
auf geſezten Aufſchrifft geweſen, weil die Jeſulten keiner Exemplarien habafft 
werden koͤnnen. u | 

Es hat zwar die Commißion die Con fiſeation des Vermoͤgens gedachten Senle 
doris und des von der Neuſtadt der Wuth ihrer Feinde entwichenen Teutſch und Pol⸗ 
niſchen Predigers bey Hofe geſuchet/ fo aber ernſtlich abgeſchlagen worden. 

Deier Schoͤppen Radzki hat des Catholiſch gewordenen Heyders Sohn einen 
Knaben von 13. Jahren, vor der Commißionſzeſkellet , welch en die Jeſuiten in ihr 
Kloſter genommen; Und weil er als ein Hur ⸗Kind keine ehrliche Profeßion erler⸗ 
nen kan, ſo ſoll er ein au werden. 

Die Verlaſſenſchafft des Praͤſident Roͤßners iſt der Stadt zur Bezahlung des von 


den Jeſuiten vorgegebenen Schadens angewieſen, zu dem Ende 3. Oeputirte von der 

Commißton in deſſen Haus zur Inventur abgeſchicket worden, welche allerhand Un⸗ 

fug dabey vorgenommen, und davon entwendet was ihnen angeſtanden / welches bis 
auf 3000. Gulden geſchaͤtzet wird. 

Weil es inzwiſchen der Comm ßlon in der Stadt gar wohlgefallen [0 2 

vs 


daher niit der Abreiſe nicht geeller und koſtet ſeldige der Stadt nur bis am raten die 


Wie wohl die Bürgerfchafft ſchon dermaſſen ausge preſt ift, daß viele nur das liebe Le⸗ 
ben annoch übrig haben, dem aber ungeachtet jeglicher 5. auch 6. Soldaten in ſeiner 


ringſte mangelt, verfaͤhret man mit den armen Leuten unmenſchlich. 


Die Noth und das Elend iſt dannenhero in der Stadt dermaſſen groß / daß es 


mit keiner Feder zu beſchreiben; Man hoͤret nichts als lamentiren und Wehklagen / fo 
einen Stein zum Mitleiden bewegen moͤchte / wovor doch die harten erbitterten und 
grauſamen Hertzen unempfindlich bleiben. In Summa, der Erbarmens,wuͤrdige 
Zuſtand der Stadt iſt von ſolcher Beſchaffenheit daß der Untergang der gantzen E⸗ 


bangeliſchen Buͤrgerſchafft durch ſolche Proceduren unfehlbahr erfolgen muß wo 


Gd tt ihr nicht von ferne Huͤlffe und Rettung ſendet da fie ſolch e von nahen ncht zu 
hoffen hat. Doch ehe ihr Hülffe zukommen kan, iſt wen gſtens das Geld fort; und 
eine groſſe Anzahl Buͤrger zu Bettlern gemachet und ihres Vermoͤgens unrecht⸗ 
mäßig beraubet. Am 18. Decembr. hat endlich die Commißton ein Ende genommen, 
und weil alſo die Diäten aufgehöret haben / fo find die meiſten Commiffarien noch an 
ſelbigem Tage abgefahren nachdem die Stadt einem jeden bie waͤhrende Zeit über 
die tägliche Verpflegung an Gelde und Victualien, auch ſo gar bis auf die Peterſille 
und geringſte Kleinigkeiten, hat reichen müffen, Die Dragouner und von Poſen 
kommende Musquetiers marſchirten ebenfalls auch aus daß alſo der armen Bürger» 
ſchafft wegen der bisherigen Verpflegung ein unertraͤglicher ſchwerer Stem vom Her. 
en gefallen iſt. 0 


Sonſt hat man erfahren, daß ein gewiſſer Rathmann der einige Evangeliſche 
Geiſtliche auf allerhand Art ſehr verfolget / und mit den Jeſuiten groſſe Vertraulich⸗ 
keit gehalten viele Schuld an dem entſtandenen Unglück habe; dann durch die geſtiff⸗ 
tete Uneinigkeit im Magiſtrat haben die Jeſuiten Gelegenheit genommen, zu dem vor⸗ 
gefallenen Tumult Anſtalt zu machen und Anleitung zu geben, auch denſelben vor ſich 
ſoprofitlich hinaus zu führen. - + 5 

Einer der Zeugen iſt von einigen feiner Bekannte und guten Freunde zur Rede 
geſetzet worden: Da er zur Zeit des Tumults nicht in der Stadt geweſen wie er dann 
ein ſolches eydliches Zeugniß ablegen koͤnnen, wodurch die unſchuldigen Leute unverhoͤ⸗ 
ret fo jaͤmmerlich hingerichtet worden; worauf er geantwortet: Die Lutheraner und 
alle andere Ketzer werden bey uns Catholiſchen, ohnedem nicht anders als zum euer 
verdammte Lente conſideriret; Wann wir nun einen darzu verhelffen koͤnnen, thun 
wir in unſerer Kirche ein verdienſtliches Werck. Als mau weiter in ihn gefeget, und 
gezeiget daß ſolches alles eine den Chriſten unanſtaͤndige Grauſamkeit ſey; hat er dar⸗ 
auf nichts zu ſagen gewuſt/ als daß er und die andern Zeugen ſchon gruͤndlich genug 
von den Jeſuitern waͤren unterrichtet worden, und daß uͤberdem die wider alle Ketzer 
geſchehene Excommunication des heiligen Vaters zu Rom ihre Gewiſſen vollkommen 
beruhige ec. Zu Warſchau hoͤret man indeſſen von der Thorenſchen Trag oͤdie 

ſprechen 
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ſes berelts uͤber 20000. Gulden / wird auch noch fo Biel koſten / dann die meiſtendom⸗ 
iflarien ſuchen lich bey biefernicht offt vorkommenden Geleger heit zu bereichern 


Wohnung verpflegen muß und wann nicht voll auf geſchaffet wird, oder nur das ge⸗ 


ne a K 


ſprechen, welchergeſtalt durch die erſchroͤckliche Execution der Hoff von der Commißſ⸗ 
on ſey hintergangen worden und it man der Meinung, daß die Schoͤnbeckſche Familie 
den groͤſten Theil an dieſer Intrigue habe, als welche ſich dieſer Gelegenheit bedienen 
wollen, ſich bey der verbitterten Reßublig und Geiſtlichkeit in Anſehen und Hochach⸗ 
tung zu ſetzen, welche ihr bis hero wegen der unanſehullchen Abkunfft oder Extracti⸗ 
on gemangelt hat. Der Fuͤrſt Lubonisky, der ſchon vor langer Zeit ein groſſer Feind 


der Stad Thoren iſt / habe als abermahliger Commiſſarius gleichfals gar viel darzu 


geholffen, zumahl da er von den boßhaften Jeſuiten die Verſicherung erhalten, er 
werde ſein durch ein vieles ſtarckes Getrencke meiſt verlohrnes Geſicht wieder kekom⸗ 
men / wann er zur Ehre der Mutter GOttes die Execution des Decrets beſchlennigen 
wuͤrde. 5 
Nun muß man ſich zwar wundern, wie es möglich (ey, daß ſo viele Groſſe ſonſt 
kluge Leute von elenden München zu ſolcher Barbarifit en Grau amkeit und Himmel⸗ 
ſchreyenden Ungerechtigkeit ſich konnen verleiten laſſen: Allein wem bekannt iſt, 
mit welcher Liſt die Jeſtüten ihre Sachen zu treiben wiſſen wie fie zu Erreichung ihres 
vorhabenden Zwecks auch der allergroͤſten Gottloſigkeiten ſich zu bedienen nicht ſcheu⸗ 
en, welches Vermoͤgen ſie in den Gemuͤthern der ihnen Gehoͤr gebenden ſich zuwege 
bringen koͤnnen, wie gehaͤßig die Pohlen den fo genannten Dißidenkẽ in ihrem Lande und 
uͤberhaupt die Roͤmiſch⸗Catholſchen allen Evangeliſchen ſeynd / mit welcher Gering. 
achtung und Saloufie der Pohlniſche Adel alle Bürger zumahlen wohlhabende anſie⸗ 
het, wie ſo wohl ſonſt als in ſonderheit jetzo die Verfaſſung in Pohlen be ſchaffen ſey ıc. 
en die ſes alles und mehr anderes recht hekandt iſt, der wird es etwas leichter faſſen 
nnen. 

Man will den Tumult in Thoren vor eine Rebellſon ausgeben, und dadurch die 
Ungerechtigkeit des durch die Grauſame Execution unſchuldig vergoſſenen Chriſten⸗ 
Bluts beſchoͤnigen: Allein wann ein Catholiſcher Schuͤler der Jeſuiten einen nicht 
Cat holiſchen Bürger in der Stadt Thoren darum an den Hals ſchlaͤget, daß derſelbe 
vor ihre Proceßion und ſo genanntes venerabile nicht niederknien will, daruͤber zwi⸗ 
ſchen beyden Partheyen Schlaͤgerey entſtehet, und endlich die Evangeliſchen Bin ger 
als die ſtarcke Parthey in der Stadt, oder eigentlich nur der Poͤbel darin, das Jeſuiter 
Kloſter ſtuͤrmet; Welche vernuͤnfftige unpartheyiſche Menſch wolte ſolches wohl vor 
eine Rebellion halten? es wäre denn daß von der Rebellion die Jeſuiten eine gantz 
neue bisher unbekandte Definition aus den Schrifften ihres Chineſiſchen heiligen Con⸗ 
fucius etwa einfuͤhren, oder aber dergleichen wider fie und ihr Kloſter vorgenommenes 
nach ihrem Hochmuth eben fo rechnen wolten als wann es wider des Koͤnigs geheilig⸗ 
te Perſon ſelbſt und deſſen Schloß zu War ſchau geſchehen wäre. Noch eher haͤtte 
man eine Rebellion nennen konnen da vor nicht langer Zeit in Hamburg der Nobel des 
Kayſerlichen Geſandten Haus und Capelle ſtuͤrmete und ruinirte. Man hat aber 
ſolches zu Wien ſelbſt vor keine Rebellion ſondern nur vor ein en Tumult gehalten, und 
daher der Kaͤpſerliche Hoff ſich begnuͤget, daß die Stadt durch eine abgeſchickte Depu⸗ 
tation deshalb Abbitte gethan, und nebſt Erſetzung des E chadens eine Geld Straffe 
erleget hat; Da doch nach dem Urthel aller mit geſunder Vernunft begabten 5 

ne 
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ſchen dieſer Tumult zu Hamburg höher zu rechnen iſt als der in Thoren, maſſen zu 


ar Se. Kaͤyſerliche Majeftät ſelbſt welche allda auf gleiche Art als zu Thoren 
Se. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen zu conſideriren ſind, in der Perſon Dero Abgeſandten 
beleidiget worden, ſo aber in Thoren nicht ge chehen iſt. Und was man von Beleidi⸗ 
gung der Goͤttl. Majeſtaͤt vorgiebt, ſo durch Ruinirung einiger Bilder geſchehen ſeyn 
ſoll, ſolches faͤllet aus verſchiedenen Urſachen weg, zumahlen da in Hamburg der Bilder 
ebenfalls nicht geſchonet worden / auch von den Cvangeliſchen die Bilder nicht dergeſtalt 
als von den Catholiſchen betrachtet werden, folglich von den Evangeliſchen in den 
Bildern der ſo genannten Heiligen bey Ermangelung der dazu nothwendig erforderten 
Intention die Göttliche Majeſtaͤt weder verehret noch beleidiget werden kan. Doch 
da in dergleichen weitlaͤufftig zu ſeyn hier nicht das Vorhaben iſt, fo fol zum Beſchluß 
von der Stadt Thoren noch die ſes gemeldet werden. — 2 


Toren, eine berühmte, fehöne, groſſe Stadt im Pohlniſchen Preuſſen, unt zwar in 
der Culmiſchen Woywodſchafft oder Gebiet / lieget ohngefehr 23. Meilen von Dans 


tzig, oberhalb an dem Weichſel⸗Strohm dicht an der Grentze von Groß ⸗Pohlen, mo 


hin man von der Stadt uͤber eine hohe Bruͤcke gehet; wird in die alte und neue Stadt 
eingetheilet; hat bisher ein treff liches Lutheriſches Gymnaſium gehabt auf welches 
die in Pohlen gedruckte Evangeliſchen ihre Söhne haͤuffig geſandt haben; Die tadt 
hat gute Handlung, ſchoͤne Haͤuſer und hoͤfliche Einwohner, deren der sroͤſte Theil 
Evangeliſch Lutheriſch / die übrigen Catholiſch find, ſonderlich giebt es hier viel Honig⸗ 
kuchen Becker. Die Sprache iſt teutſch und Pohlniſch. Dieſer Ort iſt von Anno 
123 l. bis 1235. von den dazumahl in Preuſſen befindlichen nachhero aber gang Preuß 

fen in Beſitz habenden Creutz Herren oder Teutſchen Ordens⸗Nittern erbauet. Ward 
Annd 1410. und 439 von den Pohlen vergebens belagert. Anno 1454. fielen die 

Thorner von den Teutſchen Ordens Rittern ab, und gaben ſich unter des Koͤnigs in 

Pohlen Schutz, wurden auch im folgenden. Jahre vom Großmeiſter vergebens bela⸗ 

gert. Anno 1473. iſt hie ſelbſt der berühmte Mathematicus und Sternſeher Nicola⸗ 
us Copernicus gebohren. Anno 1645. ward allhier die bekandte Unterredung oder Collogui⸗ 

um charitatioum zwiſchen den Lutheriſchen, Reformirten und Catkolifchen Theologis zu Ver⸗ 
einigung der Neliaion en gehalten, ſo aker fruchtloß ablieff. Anno 1629. wart Thoren vom Koͤ⸗ 
nig in Schweden Guſtav Adolph vergeblich belag rt, aber Anne 1655. dom König Carl Guflap 

erobert, und von denſelben in dem Anno 1660. erfolgten Oliriſchen Frieden wieder abgetreten. 

Anno 1203. ward die Stadt von dem Körig in Schweden Carolo 12. tingenomwen, die Thuͤrme 

und Veſtungs⸗Wercke geſprenget und geſchleiffet, auch viele Häufer in der Belagerung rumitet. 

Anno 170g. 9. und 10. ward zo von der Peſt ſehr heimgeſuchet. 
Sonſt iſt Thoren, gleich wie Danzig, eine freye Stadt / und der Repuk lie Pohlen gar nicht 
wie die andern Staͤdte unterworffen, fondern erkennet den König nur vor ihren Schutz Herrn, 
welchen fie auch durch ihre dazu abgeſchickte Deputirte waͤl len hilft. | 
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